de Panpfecot erſcheint außer Sonn⸗ und 
n gen täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
in aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
ition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 
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Dienſtag, 
den 17. November 1857. 


4. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fie Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Run dſch a u. 


nich Berlin. Da man der zur Zeit herrſchenden Geldkriſis 
icht abhelfen kann, fo beſchäftigt man ſich deſto eifriger damit, 
Über lachen der uͤberraſchenden und an unglücklichen Folgen 
Calan ben Erſcheinung zu erklaren. Unter andern fol zu dieſer 
über Mität der europäifche Handel mit China beigetragen haben, 
Auf deffen Gang und Beſchaffenheit der nachſtehende Aufſatz 
Sten giebt. „Der Handel mit China hat in den letzten 
iert ſo hohe Bedeutung erlangt, daß jede Störung, 
nacht 85 in England heftig empfunden werden muß und die 
Yan ige Wirkung beinahe denſelben Einfluß wie eine ſchlechte 
1848 beſitzt. Die Ausfuhr aus China beſtand bis zum Jahre 
hauptſächlich nur aus Theez dieſe Theeausfuhr hat ſich 

die get ſtaunenswerther Progreſſion geſteigert, denn es betrugen 
tannı fubren 1849: 65,314,000 Pfd., davon nach Großbri⸗ 
N in 47,242,000 Pfd.; 1856: 131,218,000 Pfd., davon 
ch Großbritannien 91,035,000 Pfd. Rechnet man das Pfund 
dee zu 14 Pence, fo ſtellt die Theeausfuhr des letzten Jabres 
alen Geldwerth von 7%, Mill. L. dar. — In den letzten 
RM aber hat ſich noch ein anderes Produkt geltend gemacht. 
% Ausfuhr von Seide aus China belief ſich 1849 nur auf 
8228 Ballen, ſie betrug im Jahre 1853 erſt 25,571 Ballen. 
brei nachfolgenden Mißernten ſteigerten aber die Ausfuhr in den 
el Jahren 1854 bis 1856 auf durchſchnittlich 55,000 Ballen 
u. Jahr, welche das Pfund zu 14 Schillinge gerechnet, einen 
1) von 4 Mill. L. darſtellen. — Der Thee iſt in Groß⸗ 
enten, den Vereinigten Staaten und den Niederlanden zu 
5 der wichtigſten Genußmittel geworden, er zählt nach Brod 
Rn Fleiſch als drittes in der Ernährung des britiſchen Volkes. 
. de. Außerdem iſt er fiscaliſch von der höchſten Bedeutung, denn 
R Tpeezoll trägt zwiſchen 6—7 Mill. L. dem Staatsſchatz. — 
5 as den Eintauſch dieſer beiden chineſiſchen Producte noch 
ſegenvoller macht, iſt die Eigenthümlichkeit des aſiatiſchen Han- 
Europa hat nämlich wenige Nimeffen für aſiatiſche und 


N 1 gut wie keine für chineſiſche Producte. Zwar hat man in 
; aber Zeit baumwollene Producte, namentlich Garne nach China 


Buanſchen begonnen, allein dieſe Einfuhr iſt und bleibt eine 
Dis delle. . (Im Werth überſchritt ſie nur wenig 1 Mill. L.) 
* Engländer können chineſiſchen Thee und chineſiſche Seide 
N nac mit einem indiſchen Artikel, mit Opium bezahlen, welches 
2 China eingeſchwärzt werden muß. Im Handelsjahre 1853 
N geſch wurden für mehr als 7 Mill. L. Opium nach China ein- 
| ind; wärzt. Da nun der Handel mit Opium ein Monopol der 
iſchen Regierung iſt, fo würde es ſehr ſchwer fein, den Er. 
des Monopols in dem indiſchen Schatze zu entbehren, und 
grö wenn ſich dort ein Erſatz fände, ſo bliebe man in der 
den Verlegenheit, womit man jene 131. Mill. Pfd. Thee 
er ' die 55,000 Ballen Seide bezahlen wollte. Die 7 Mill. L. 
Neun als chineſiſche Rimeſſe, koſten doch nur der indiſchen 
heut rung wenig mehr als 2 Mill. L. und fo hat man wenig⸗ 
N Cas 5 Mill. L. von den chineſiſchen Ausfuhren gedeckt. — 
# ing pa hat aber nicht blos chineſiſche Ausfuhren, ſondern auch 
Er iſche zu bezahlen und dazu muß es beſtändig in den Säckel 
5 agen und baar Geld über Suez ſchicken. Die Silberausfuhr 
225 Europa betrug in den Jahren 1851 — 1855 zuſammen 
w 2 Mill. L. oder 4½ Mill. L. jährlich. Im Jahre 1855 
rg die. Verſchiffungen ſchon auf 7,934,129 L. und im ver: 
deoſſenen Jahre auf 14 Mill. L. geſtiegen. Die Silbererzeugung 
Air geſammten Welt wird auf weniger als 8 Mill. L. geſchätzt. 
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Es iſt alſo klar, daß der chineſiſche Handel nicht lange mehr 
auf die alte Art fortgeführt werden kann, da früher oder ſpäter 
doch unſere Silbervorräthe ſich erſchöpfen müſſen.“ 

Der „Economiſt“ brachte unlängft intereffante Zuſammen⸗ 
ſtellungen über den Abfluß der edlen Metalle aus Eng⸗ 
land, die in dieſem Augenblicke, wo die Geldkriſis immer 
ſtärker wird, eine beſondere Beachtung verdienen. Die Ausfuhr 
edler Metalle aus London betrug während der erſten 6 Monate 
des Jahres 1857: nach Indien und Ceylon 5,639,910 L. 
Gold und Silber; China ſammt den Meerengen 3,166,180 L.; 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung und Mauritius 262,200 L., 
Hamburg, Belgien und Rotterdam 411,500 L., Frankreich 
1,985,000 L., der iberiſchen Halbinſel, den Mittelmeerhäfen, 
Konſtantinopel und der Krim 403,300 L., Weſtindien 433,500 L., 
Braſilien 379,600 L., Afrika 24,900. Die Geſammtausfuhr 
im genannten Zeitraume betrug 12,906,390 L., oder 3,996,090 
L. Gold und 8,909,300 L. Silber, während in der gleichen 
Periode 1856 die Ausfuhr ſich auf 6,489,740 L. belief. Sie 
bat ſich alſo verdoppelt. Eingefübrt wurden in den erften ſechs 
Monaten 1857: aus Afrika 52,000 L., den Vereinigten Staaten 
und Californien 3,252,000 L., Auſtralien 5,833,000 L, 
Braſilien 6000 L., Mexiko, Peru, Weſtindien und einem Theile 
Kaliforniens 3,415,000 L., den Mittelmeerhaͤfen 543,000 L., 
Rußland 119,000 L., zuſammen 13,220,000 L. In dieſem 
Nachweiſe fehlen nur die Baarzahlungen vom Kontinente, welche 
aus dem Wechſelgeſchäfte entſpringen, deren genaue Nachweiſung 
unmöglich iſt. Nach dem Oriente gingen in den erſten ſechs 
Monaten des Jahres 1857 von England 86,292 L. Gold und 
8,674,342 L. Silber, aus den Mittelmeerhäfen 30,408 L. Gold 
und 1,814,991 L. Silber, oder im Ganzen 10,606,040 L. 
Zu den wichtigſten Ereigniſſen der Gegenwart gehört 
unſtreitig auch die Gründung der Warſchau-Bromberger Eiſenbahn, 
denn ſie wird ein Mittel werden, die Civiliſation des ruſſiſchen 
Reiches zu befördern, und zugleich für die öſtlichen Provinzen 
des preußiſchen Staates, die lange darnieder lagen, weil ihnen 
die erforderlichen Communikationswege fehlten, eine große Be⸗ 
deutung gewinnen. Der Verwaltungsratb dieſer neuen Babn 
hat nun von Warſchau aus unter dem 2. Nov. bekannt gemacht, 
daß die Aktionäre die erſte Einzahlung mit 10 Rubel Silber 
per Actie in den Tagen vom 10 — 20. Dez. d. J. entweder zu 
Warſchau oder bei dem ſchleſiſchen Bankverein in Breslau ein- 
zuzahlen haben. Vom 20. Dez. ab werden für dieſe Einzahlung 
5 Prozent Zinſen gezahlt. 

Berlin. Se, Excellenz der General-Lieutenant u. Kommandeur 

der Aften Divifion, von Plehwe, iſt von Königsberg i. Pr. 
hier angekommen. 
Die jetzt erfolgte Ernennung eines jüdiſchen Glaubens. 
genoſſen, nämlich des Dr. Traube aus Ratibor, zum Profeſſor 
an der hieſigen Univerſität ſowie zum Dirigenten einer medizini— 
ſchen Klinik für Bruſtkranke und zugleich zum Examinator bei 
der Staatsprüfung für Aerzte möchte wohl der erſte Fall in 
Preußen ſein. Wie verlautet, hat man dem Einfluſſe des be— 
rübmten Schönlein, der in feiner Größe jüngere Talente zu 
ſchätzen weiß, dieſe Ernennung hauptſächlich zu verdanken. Um 
ihn noch mehr an Berlin zu feſſeln, wird für denſelben auch 
noch hier eine ſogenannte propädeutiſche Klinik eingerichtet, die 
mit nächſtem Sommerſemeſter eröffnet werden ſoll. 

— Nach den von Seiten der Stadtverordneten-Verſammlung in 
Betreff einer beſſeren Dotation der Schulvorſteher und Huͤlfs— 
lehrer an den Privatſchulen, in welchen Kinder fuͤr Rechnung der 


— 
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Kommune unterrichtet werden, gefaßten Beſchluͤſſen follen die Saͤtze, auf 
welche die Gehälter der betreffenden Huͤlfslehrer durch die aus Kom⸗ 
munalfonds gewährte Beihuͤlfe erhöht werden koͤnnen, bemeſſen werden: 
bei 32 wöchentlichen Lehrſtunden auf monatlich 25 Thlr., bei 30 Lehr⸗ 
ſtunden auf 23 Thlr., bei 29 Lehrſtunden auf 22% Thlr., bei 28 Lehr⸗ 
ſtunden auf 20% Thlr., bei 26 Lehrſtunden auf 20 Thlr., bei 24 Lehr⸗ 
ſtunden auf 18 Thlr., bei 22 Lehrſtunden auf 17 Thlr., bei 20 Lehr⸗ 
ſtunden auf 16 Thlr. und bei 18 Lehrſtunden auf 15 Thlr. 

Kopenhagen, 12. Nov. Der frühere Miniſter von Scheele 
iſt auf an ihn ergangene Einladung zur Theilnahme an den 
Königl. Jagden von Pinneberg auf Schloß Jaͤgerspriis beim 
Könige eingetroffen. Es wäre nicht unmöglich, daß Herr 
v. Scheele wie ſchon früher, als er noch Miniſter des Aus 
wärtigen war, durch ſeinen Einfluß beim Könige wiederum ein 
Hemmſchuh für das Zuſtandekommen einer Defenſivallianz zwiſchen 
Dänemark und Schweden Norwegen würde, von welchem jetzt 
in allen 3 nordiſchen Hauptſtädten ſo viel die Rede iſt. 

— Von einem Offizier zu Kopenhagen, dem Premier- 
Lieutenant Pingel, iſt vor Kurzem ein neues Projectil für 
glattläufige Gewehre erfunden und in verſchiedenen Formen 
konſtruirt worden. Nach der „Fl. 3.“ beſteht dieſes Geſchoß 
halb aus Blei, halb aus Kork, welcher letztere ſich beim Ab- 
gehen des Schuſſes der Breite nach ausdehnt, indem er durch 
den plötzlichen Druck der Pulvergaſe der Länge nach zuſammen⸗ 
gedrückt wird. Indem ſo das der äußeren Form nach pfeil⸗ 
artige Geſchoß den inneren Raum der Gewehrröhre ſeiner eige⸗ 
nen Länge nach ausfüllt, wird hierdurch derſelbe Zweck erreicht, 
der durch die koſtbaren gezogenen Gewehre mit ihren Spitzkugeln 
und kombinirten Einrichtungen angeſtrebt wird, oder zum Theil 
erreicht iſt. Auf Veranlaſſung des dänifchen Kriegsminiſteriums 
werden in dieſen Tagen mit dem obenerwähnten Projectil Ver⸗ 
ſuche auf der Inſel Amager angeſtellt. 

London, 13. Nov. „Morning Poſt“ meldet, daß die 
Bevölkerung Delhi's von den engliſchen Truppen maſſacrirt 
wurde, und daß unter den Rebellen ſich mehrere Europäer be— 
fänden. — Man ſagt, daß Nana Sabib Lucknow noch an der 
Spitze von 50,000 Mann belagere. Eine telegr. Depeſche über 
Trieſt meldet vom 18. Oktbr., daß der Bürgerkrieg in Perſien 
fortdauere, und daß der Schah die von Rußland angebotene 
bewaffnete Intervention ausgeſchlagen habe. 

— Der „Scotsman“ enthält einen längeren Artikel über die 
Aufregung, welche die Suspenſion der Weſtern-Bank of Scotland 
in Glasgow hervorgerufen hat. Die Banken jener Stadt wurden 
ſeit vorgeſtern fürchterlich überlaufen, meiſtens von Leuten, welche 
dem Arbeiterſtande angehörten. Vorgeſtern erhielt Lord Melville, 
der Befehlshaber der in Schottland ſtehenden Streitkräfte, eine 
telegraphiſche Depeſche des Lord Provoſt (Bürgermeiſters) von 
Glasgow, in welcher er aufgefordert wurde, Truppen dorthin 
zu ſenden für den Fall, daß Unruben ausbrechen ſollten. Lord 
Melville ſchickte ſofort von Edinburgh per Eiſenbahn 220 Mann 
und 6 Offiziere nach Glasgow ab 

— Mit Ausnahme der „Times“ ſprechen ſich alle hieſigen 
Blätter befriedigt über die von der Regierung in Bezug auf die 
Bank ergriffene Maßregel aus. — Das an die Bank gerichtete 
Schreiben der Regierung giebt nicht genauer an, was unter der 
Benennung „gewöhnliche Sicherheiten“ (approved securities) 
außer kommerziellen Bills noch zu verſtehen iſt. Vermuthlich 
wird man Schatzſcheine (Exchequer Bills) annehmen, aber keine 
Stocks, da für letztere ſtets bis zu jedem Betrage hin ein 
offener Markt vorhanden iſt. 

— 15. Nov. Der heutige „Obſerver“ meldet, daß morgen 
ein Königl. Geheimrath flattfinden werde zur Abfaſſung der 
Proklamation, durch welche das Parlament auf den 3. Dez. 
einberufen wird. — Demſelben Blatt zufolge würde die Bank 
von England wahrſcheinlich ihre Noten- Emiſſion vor dem 
Zuſammentritt des Parlaments nicht ausdehnen. 

Hongkong, 25. Septbr. Lord Elgin iſt geſtern hier 
angekommen. 


fo liebenswürdiger Weiſe ausſtattete, daß man die Einseitigkeit! 
harmoniſche Zrivialität dieſer Muſik nicht allein vergaß, fonbert N 
fogar mit innigem Behagen lauſchte. Die Kuͤnſtlerin characteriſtt mm 
italieniſche Opernmuſik, theils deren ſinnliche Gefuͤhlsſeite, theils 
Conceſſionen an die Virtuoſität des Geſanges in fo naturliche 
allem Excentriſchen entfernter Weiſe, dabei fo graziös und techniſch "4 
endet, daß der Zuhoͤrer ſich umgarnt ſieht und auch keinen Ka 
macht, dem Zaubernetz der holden Sirene zu entfliehen. si 
Mad. Fortuni fingt, bleibt man mit Vergnügen Gefangener, 00 
man weiß es nur zu gut, daß ſolche Leichtigkeit, Zartheit und 6400 
des Geſanges ſelten wiederkehrt in einer Zeit, wo der Materialis f 
auch auf der Bühne das vorherrſchende Prinzip geworden iſt, m ! 
Sänger die Stimme allein als gültigen Freibrief anſieht, um Col 
zu machen. Mad. Fortuni hat ſtudirt, fehr viel ſtudirt, das e 
von Intelligenz und ächtem Beruf zur Kunſt. Sie hat die HN 
Stufe erklommen und wenn ihr Genre auch nur klein iſt, ſo erſch 1 
fie doch groß in ihrem Genre, größer als manche dramatische Se 90 
mit volumindfem Material ohne kuͤnſtleriſche Verwerthung. RU, 
feiner Geſangskunſt glänzt Mad. Fortuni durch höͤchſt nobles OR 
Beide Eigenſchaften find zu dem anziehendſten Bilde verſchmolzen, BI 
Lieblichkeit unſerer Erinnerung niemals entſchwinden wird. — gut 
Markull 


Stadt. Theater. 


Die Beneſiz⸗ und Abſchiedsvorſtellung der Madame Angles 
de Fortuni fand vor einem anſehnlich gefüllten Haufe ſtatt. Die 
Kuͤnſtlerin ſang die Linda im erſten Act der gleichnamigen Oper von 
Donizetti und als willkommene Wiederholung den zweiten Akt aus dem 
„Liebestrank“, mit theils originellen, theils brillanten Einlagen. 
Zu den erſteren zaͤhlen wir die ſpaniſchen Lieder, während der Ricci⸗ 
Walzer, welchen Mad. Fortuni bereits im „Barbier von Sevilla“ 
ſang, entſchieden in die Kategorie des Brillanten gehoͤrt. In der 
„Linda“ waren es zwei Tonſtücke, die pikante, melodiſch reizende Arie 
und das theils füß ſchmachtende, theils feurige Duett mit dem Grafen, 
welche Mad. Fortuni mit dem Zauber ihres weichen, dabei ſo klang⸗ 
vollen Organs und mit ihrer feinen, geſchmackvollen Geſangskunſt in 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 17. Novbr. Se. Maj. der König vi 
Allergnädigſt geruht: dem Königlichen Polizei-Präſiden, 
von Clauſewitz den Rothen Adler Orden dritter Kaffe 1 
der Schleife zu verleihen. Dieſe Mittheilung wird gewiß 5 
Bewohner Danzigs, welche die höchſte Verehrung für den Hen, 
Polizei» Präfidenten empfinden, mit aufrichtigſter Freude erfüllt 

Neuſtadt, 16. Nov. Auf dem Kirchhofe des adlichen U 
Bohlſchau iſt auf Veranlaſſung der Gerichtsbehoͤrde die ſch 
mehrere Wochen beerdigt geweſene Leiche eines Kindes ausgegr® 
um die Zodesart feftzuftellen. Daffelbe war die Tochter eines Beſi 
aus Kniewenbruch und hatte ſich der leidenſchaftlichen Zuneig 
eines Mannes hingegeben, welche von natürlichen Folgen beg 
geweſen war. Die Obduction ergab, daß ein Abortus in Verb 
mit Ruhr den Tod herbeigefuͤhrt hatte. Die gegen den Lieb hab 
geleitete Unterfuhung hat jedoch aufgehoben werden muͤſſen, da u 
Recherche in dem Taufregiſter ergab, daß die Verſtorbene zur di it d“ 
Empfängniß eben ihr lates Lebensjahr zuruͤckgelegt hatte. ar 

— Die Hagelſchaden⸗Verſicherungs - Gefellfchaft zu Marit 
werder hat in dem laufenden Jahre für 73 Hagelſchädet 
Vergütungen und Unterſuchungskoſten 13,234 Thlr. 22 E 
11 Pf. zu zahlen. er 

Thorn, 12. Novbr. Der Stromverkehr auf der Weichſel war li, 
Beginn der Em bis heute aͤußerſt lebhaft. Nach und nach WE 
es auf dem Strome ſtiller; ſehr erklärlich, da der Winter vor 
Zhüre ſteht. Die Dampfboote der Warſchauer Dampfbootſchifffahe 
Geſellſchaft beeilen ſich nach der Heimath und gedenken ihre Fahl 
um nicht dieffeits einzuwintern, ſchon in naͤchſter Zeit gänzlich e 
ſtellen. um das erfreuliche Leben auf dem Strome nur annaͤhern 
die Anſchauung zu vermitteln, ſei es uns geſtattet in Zahlen die 
des polniſchen Exports während der vorbeſagten Friſt näher anzu 
An Cerealien kamen aus dem Nach barlande ſtromwaͤrts: 17,660 
Weizen, 12,450 Laſt Roggen, 250 Laſt Gerſte, 370 Laſt Erbſen Si 
Laſt Leinſaat, 343 Laſt Rübſaat. Die Einfuhr von Holz war, „* 
im vorigen Sommer, gleichfalls ſehr bedeutend. Stromwaͤrts kal 
10,200 Klafter (trotz deſſen iſt das Brennholz, wenn auch im Pi, 
etwas gefallen, doch noch theuer und der Konfum der Steinkohlen 0 
Steigen begriffen). 116,900 Stuck Balken hartes Holz, 400 %% 
Stück weiches Holz, 10,300 Laſt Bohlen und Bretter. An div” 
Rohprodukten gingen ein: 280 Centner Pottaſche, 2640 Centner 
pentinöl, 1,750 Centner Roheiſen, 2,140 Gtr, Hanf, 3,420 Ctr. 
in Säffern, 4,200 Ger. Oelkuchen, 6600 Ctr. Talg, 3990 Gtr. ah 
170 Ctr. Federn, 200 Gtr, Lumpen, 300 Gtr. Stearin, 160 Etr. 
lerarbeit, 3900 Etr. roher Zink. Dieſe Zahlen ſind freilich nicht a 
net, ein lebendiges Bild von der Schifffahrt auf der „gelben“ Weich 
zu geben, allein ſie ſprechen doch fuͤr die Frequenz auf derſelben, won 
nicht zu vergeffen iſt, daß der Verkehr von diesſeits der Grenze ah 
dem Nachbarlande bedeutend mehr Fahrzeuge in Anſpruch nimmt. a 
Schaͤtzung von Sachverſtändigen hat der Stromverkehr gegen früh 
um das Fuͤnffache zugenommen und namentlich in Folge des orie 
liſchen Krieges. Das mittlere Rußland bezog ſeinen auslaͤndiſchen W 
renbedarf über die ruſſiſchen Oſtſeehaͤfen. Der damalige Blokadezuſt 
verſchloß beſagtem Territorium jenen Weg und ſah ſich die dortige G 
ſchaͤftswelt gezwungen, ihre Waarenbezüge auf der Weichſel ſpedicec N 
laſſen. Es war für fie dieſe Straße der alte, aber im Laufe der ı 
verloren gegangene. Nach Beendigung des Krieges zweifelte man 
faͤnglich, ob der alte, wieder aufgefundene Weg würde beibehalten 1 
den. Die Thatſachen haben dieſen Zweifel beſeitigt. Schon den a 
Sommer gehen die Waaren fuͤr jene Gegend die Weichſel hinunter eh 
kalkulirt ſich die Fracht auf dieſem Wege weit billiger als auf 
über die Oftfechäfen. (Poſ. 206 

Gumbinnen, 13. Nov. Die Fortſetzung des Baues 
Oſt bahn von Königsberg nach der rufſiſchen Grenze iſt dan g 
auf Hinderniſſe geſtoßen, daß die Kreiſe, durch welche die De 
gehen fol, die unentgeldliche Hergabe des erforderlichen Tete, 
toriums theils unbedingt abgelehnt, theils an Bedingungen 175 
Voraus ſetzungen geknüpft haben, welche die abgegebenen Be 
rungen wirkungslos machen. In Folge deſſen ſoll ſicherm 
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ch die weitere Verfolgung der Sache leider vor der 
auf ſich beruhen. Voraus ſichtlich dürfte die Wiederauf⸗ 
derſelben erſt dann erfolgen, wenn die ganze Bahn von 
nen nach Petersburg vollendet ſein wird. 


Polit Literariſches. 

ili ſche Irrgänge des Aloiſius Schnapp, von H. K. E. 
Berlin, bei O. Janke, 2 Theile 1857. 

fin aer Held der Geſchichte, ein Mann, „der, (nach eigner Ausſage) 
und 19 77 Sein hindurch nie eine knechtiſche Anſicht vom Leben gehabt 
bon 5 den Wein aus Spiggläfern getrunken hat,“ oft ſchwach und 
lief, d orheit übereilt, weil ihm das Herz mit dem Verſtande davon 
ec das Diplom als Dr. der Weltweisheit nie zur Weltklugheit 
fern N, Soldat und Litterat, voll Haß gegen Papifterei, voll Begei⸗ 
deutſch deutſche Einheit und Größe unter einem Kaiſer, — eine echt 
geeign,, ernnatur, ſelbſt in ihren Verirrungen nie verächtlich, — iſt ganz 
ſchiche unſre Theilnahme zu erregen, zumal der Darſteller ſeiner Ge⸗ 
lich 16 ihr an Gewandtheit des Ausdruckes und der Darftellung unend⸗ 
lehrt ertrifft. Schon als Juͤngling kämpft er für die Befreiung mit, 
un dann zur Univerfität zuruck, nimmt an der Wartburgfeier Theil, 
feine wird endlich durch feine völlige Ungebundenheit, die einzig 
zogem Charakter zufagt, in eine Reihe von intereſſanten Abenteuern ges 
Pere Er kommt als Vertheidiger der unterdrückten unschuld nach 
er mit Heräth in die Schlingen des Jeſuitismus der Reſtauration, die 
und eſter Hand zerreißt, obwohl Vieles zu ſeiner Feſſelung geſchah, 
gefeiert als politiſche Merkwürdigkeit einem Reſtaurant zum Aushaͤn⸗ 
panier Er flieht mit Hinterlaſſung von 42 Einladungen, geht nach 
len als politiſcher Emiſſär der Herzogin v. Berry an ihre Schwer 
Geſtalt Königin Chriſtine, wird eingeſperrt, weiß ſich zu ſalviren in 
einem eines Heiligen, und kommt nach Deutſchland. Hier wird er von 
ef prächtigen und liebenswürdigen Exemplar eines deutſchen „Duos 
Diane. angetroffen und nach genauerer Bekanntſchaft allmahlich in 
er u und ins Vertrauen gezogen, aber nach deſſen baldigem Tode un⸗ 
tigt em jugendlichen leichtſinnigen Nachfolger ein Opfer ſeiner Aufrich⸗ 
aut. Auf fabelhaft tolle Weiſe kömmt er zu einer Frau — — mit 5 
tüldern, wird ebenſo fabelhaft durch unerwartete Rückkehr ihres erſten 
tgeglaubten Mannes von ihr wieder erloͤſt, und beginnt wieder fein 
c andern und Streifen die Welt entlang.“ Er wird als angeblicher 
use eingezogen, ergiebt ſich nach Zerftörung feiner Hoffnung auf 
Befig eines geliebten Gegenſtandes dem Genuſſe ſinnlicher Erregungs⸗ 


dd ne eg 5 ene 
5 wird endlich mit großer Muͤhe und vielen Kunſtgriffen von 
unden denen er einſt große Dienfte leiſtete, gluͤcklich nach Amerika ſpe⸗ 


wo er im Staate Alabama ein großes Gebiet als das ſeine zu 
lethſchaften erhält, verſehen mit allem Nöthigen. Seine alt militä⸗ 
Commando⸗Luſt und fein ſtarrer gewordenes Weſen verleiden ihm 
Wil tellung den andern Coloniſten gegenüber, die er vergebens ſeinem 
denen fügſam machen will; feine Streitluſt bringt ihm die Feindſchaft 
benachbarten Indianer und faſt den Tod. Seine alten Nicken, wie 
Reha, vom einigen deutſchen Reiche unter einem überaus herrlichen und 

N Men Kaiſer, läßt er auch jetzt nicht fahren. Mit Hülfe eines 
ers ſagt er den Indianern eine Sonnenfinſterniß vorher und 
befreit, aber bald darauf endet er im Kampfe mit ihnen, indem 
eim Erſtuͤrmen eines Fort von einem Pfeile das Herz durchbohrt 
ned. Dieſe Aufzählung des Inhaltes, dem noch manche intereſſante 
werſönlichkeiten, Schilderungen und Epiſoden eingeflochten find, mag bes 
Ale, daß die Erzählung ſehr leſenswerth iſt; fie iſt es aber, was 


IN 
T 


w 

NR nicht weiter dargethan werden kann, namentlich wegen der fließen: 
* und unterhaltenden Darſtellung. 
5 


Vermiſchtes. 


RL Bei einem Lehrer in einer Stadt der Provinz Sachſen waren 
lebe Knaben in Penſion, welche fortdauernd in Feindſchaft mit einander 
an. Alle Ermahnungen und Strafen des Erziehers waren nicht 
e fruchtlos, ſondern vermehrten ſogar noch den Haß, welcher die 
ben gegen einander beſeelte und fo war es bei der beſten Aufſicht 
ei Möglich, die gegenfeitigen Wuthausbrüche immer zu verhindern. 
de, einer dieſer täglich vorkommenden Streitigkeiten warf nun kurzlich 
w eine Knabe dem andern ein Federmeſſer gegen den Kopf und ver⸗ 
Aludete feinen Feind dadurch fo erheblich, daß derſelbe in Folge der 
ſtkletzung ſtarb. Der Vater des verſtorbenen Knaben iſt nun der Ans 
geil daß es Sache des Erziehers geweſen fei, die beiden Knaben, deren 
Sbenſeitige Feindſchaft er kannte, ſo ſtreng auseinanderzuhalten, daß 
dehr gereien zwiſchen ihnen unmoͤglich geworden wären und glaubt, daß der 
wel er, da er dies nicht gethan, eine Fahrlaſſigkeit begangen habe, 
ha ihn wenigſtens civilrechtlich zum Erſatz des durch den Tod des 
den en veranlaßten pecuniären Schadens verpflichte. Als ſolchen Scha⸗ 
ſond ill der Vater nun nicht nur die Kur- reſpective Begraͤbnißkoſten, 
ern alle die Koſten welche er auf die Erziehung ſeines Sohnes ge⸗ 

e at, angeſehen wiſſen und iſt deshalb im Begriff eine Klage 
gen den Lehrer anzuſtrengen, hat auch zu dem Behuf die Reiſe nach 
Venn gemacht und die bewährteften Rechtsanwalte über ihre Anſicht in 


Se 


eff der Klage befragt, wie wir hoͤren, hat ſich aber in Berlin kein 
ſtedteanwalt 8 welcher eine rechtliche Begründung dieſer Klage 
un Möglich gehalten hat und der Vater des verſtorbenen Knaben ift daher 


verrichteter Sache wieder in feine Heimath zurückgekehrt. (B. G. ⸗3.) 
Jide [Finanzielles Kurioſum.] Jede mit 7 endende 
ſüabreszahl war, ſo berichtet die F. H. 5 „ ſeit 60 Jahren 
ur Handel und Finanzen verhängnißvoll, eine wahre böſe 
Sieben. 1797 ſtellte die Bank von England ihre Baarzahlungen 

— einen paniſchen Schrecken über die ganze Handelswelt 
derbreitend. 1807 traf in Folge der napoleoniſchen Siege und 


— 


des Friedens von Tilſit eine furchtbare Entwerthung des preufis 
ſchen und öſterreichiſchen Papiergeldes ein. 1817 war die 
ſtärkſte Mißernte und Hungersnoth dieſes Jahrhunderts. 1827 
die Nachwehen der engliſchen Kriſis der vorhergehenden Jahre 
auf dem Kontinente. 1837 die Zahlungseinſtellung ſämmtlich er 
nordamerifanifcher Banken im Mai, in Folge der Handelskriſis 
von 1835 — 36 und der Bankmaßregel des Präſidenten Jackſon. 
1847 die Hungersnoth in Irland und die furchtbare Theuerung 
der Lebensmittel in Europa und Erhöhung des Bank ⸗Zinsfußes 
in England auf 8 Prozent, als Folge der Theuerung und 
Eiſenbahn Spekulation, und heute, 1857, der gleiche Bankbruch 
in Nordamerika wie 1837, der gleiche Discont in England wie 
1847, und die gleiche Ueberſchüttung mit Eiſenbahnprojekten, 
wie damals in England, ſo jetzt auf dem Kontinente und in 
Nordamerika. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


21 2 were e n 

22 0 m 

2 E ae Aueckſ. | tale |imsreten Wind und Wetten 
[0] Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur n. Reaum 

17) 81 28° 8,14“ ( 4,3 ＋ 4,3 (＋ 2,0 Suͤdl. ruhig, bezieht aus 

Norden. 
120 28“ 8,67“ 5,0 4,7 3,0 SW. do. ganz bezogen. 
428“ 8,71“ 4,7 4,7 2,7 Suͤd do. do. 
| 


Börfenverfäufe zu Danzig am 17. Novbr.: 
43 Laſt Weizen: 135pf. fl. 490, 134pf. fl. 405 — 480, 128 pf. fl. 420; 
8 Laſt Roggen: 131pf. fl. 282, 129pf. fl. 276; 12% Laſt w. Erbſen 
fl. 315370. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 17. November. 
Weizen 124—133pf. 50-78 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 39 — 44% Sgr. 
Erbſen 55—62 Sgr. 

Gerſte 105—120pf. 35-48 % Sgr. 
Hafer 27--30 Sgr. 
Spiritus 16% Thlr. pr. 9600 % Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Selchow a. Rettkewitz i. Pomm. Hr. 
Gutsbeſitzer Knuth n. Gattin a. Borczikow. Der Koͤnigl. Schiffsbau— 
director Hr. Ebertshagen a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Böttcher 
a. Thorn u. Herz a. Hamburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn, Rittergutsbeſitzer v. Krentzke a. Nanitz, v. Below a. 
Pommern u. Hube a. Neuhof. Die Hrn. Kaufleute Goldbaum a. 
Berlin, Schlaͤgel a. Braunſchweig, Borchardt a. Leipzig u. Albrecht 


a. Potsdam. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Pohl a. Schweizerhof. Die Hrn. Agronome 
Stahlſchmidt u. Drawe a. Saskoczyn. Die Hrn. Kaufleute Heindorf 
a. Frankfurt a. M., Pape a. Breslau u. Grothe a. Beveringen, 
Frau Rentier Wichert a. Warlubien. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Pieper n. Gattin a. Lebno. Hr. Kaufmann 
Freund a. Elberfeld. Hr. Rentier Zach a. Königsberg, Hr. Fabrikant 
Lehman a. Nuͤrnberg. Hr. Weinhaͤndler Ruͤter a. Mainz. 


Im Verlage der Nicolaiſchen Buchhandlung in Berlin 
erſcheint binnen 8 Tagen, gefällige Beſtellungen werden durch 


S. Anhuth, Langenmarkt Nr. 10, erbeten: 
Vorleſungen 


über 
Shakſpeare, feine 
Bon 


Zeit und feine Werke. 


F. Kreyßig. 
Erſter Band. Preis 2 Thlr. 
(Das Ganze drei Bände umfaſſend.) 

Dieſe Vorleſungen wenden ſich an das große gebildete Pu⸗ 
blikum: fie beabſichtigen ein vollftändiges, lebendiges, organiſch geſtal⸗ 
tetes Bild des Dichters und ſeiner Zeit zu geben und fuͤr das Studium 
ſeiner Dramen jede nothwendige Huͤlfe zu gewaͤhren. Durch eine 
überall auf den ſittlichen Kern der ſhakſpeare'ſchen Weltanſchauung 
eingehende, und denſelben in abgerundeter, plaſtiſcher Darſtellung ent⸗ 
wickelnde Auffaſſung bringen ſie die Bedeutung Shakſpeare's fur ger⸗ 
maniſche und proteſtantiſche Bildung in moͤglichſt weiten Kreiſen zu 
fruchtbarer Geltung. 

Das Beduͤrfniß einer anziehenden, allgemein verſtaͤnd⸗ 
lichen lesbaren und dabei doch gruͤndlichen Einfuͤhrung in 
das Studium des Dichters wird in hohem Maaße empfunden, daher 
durfte gegenwärtiges Werk, das mit begeiſterter Liebe geſchrieben 
iſt, bei dem Publikum ein nicht geringes Aufſehen erregen. 

er erſte Band enthält die einleitenden Vorleſungen 
und die engliſch⸗hiſtoriſchen, — der zweite Band wird die 

Römer- Dramen und die großen Tragödien; — der dritte 
Band die Luſtſpiele und die übrigen Dramen behandeln. Das 
Erſcheinen der beiden letzteren Bände iſt im Jahre 1858 
mit Beſtimmtheit zu erwarten. 


1106 


Stadt. Theater. | Soeben erſchien und iſt bei uns eingetroffen: 1 
Mittwoch, den 18. Novbr. (2. Abonnement Nr. 15.) Das Dr. Bernhard W erner, Die Urheil b 


F Romantiſche Oper in 3 Akten von der Elektrieität und die Grfegung des Lebensſtoffeh an 


ale 

Donnerſtag, den 19. Novbr. (2. Abonnement Nr. 16.) Der derſelben bei körperlich Leidenden. Neue und wichtige Mall 
Ball zu Ellerbrunn. Luſtſpiel in 3 Akten von Carl Blum. für Kranke jeder Art, und Anweiſung zur gen, 
Hierauf: Drei und Dreißig Minuten in Grüneberg. Poſſe lichen Heilung ihrer Uebel auf rein no 
in 1 Akt v. C. v. Holtey. E. Th. L'Arronge. gemäßem Wege. Preis 73 Sgr. * 
Leon Saunier 1 

2 9 
E. G. Omann 8 Kunft u. Buchhandlung Buchhandlung für deutsche und ausländische Literaluhi 
in Danzig, Jopengaſſe No. 19, empfing: Langgasse No. 20. nahe der Post. 
Nur 1 Thlr. | u Elbing: Alter Markt Nr. 38. 7 
2 Pr nat FR 

i W 2 Morgen-Promenaden-Verein , .. 
S a sn t 1 3 ch e er K € Die officiellen Sitzungen werden aus Genom 

2 13 k 75 . 7 . bes — 

Theodor Mörner. Da verschiedene Mitglieder auf un | 
Neue vollſtaͤndige Ausgabe von 1858. Preis 1 Thlr. — - . lle; 
7 E Aecht weiss, und braun. OStind. Sago emple 1 
. 1 ee 2 wohlfeiles und vorzügliches Nahrungsmittel, 2 

mmen anzı am + m : 1111 3 

P. 1145 Vertrauen, u. W. Becker, Minna, v. Stettin m. Mülsen Preisen. ____ Bernhard Braune 
Gütern. A. Viereck, ene a m, Ballaft. Dine junge gebildete Dame wünſcht in ei 
efegelt: i E ; f i i u leite 
O. Hanſen, Seileren Sirene, u. S. Roſenwoldt, Skiner, n. Nor⸗ auch Fe ai 5 ep are Ain, Ne N 
wegen u. G. Innis, Barbara, n. Leith m. Getreide. O. Thomſon, ul j ' g 7 l 790. 
Janus, n. London m. Holz. Hülfe zu leiſten. Adreſſe unter F. F. Heil. Geiſtgaſſe 8 


Orfevrerie Christof. 
Große Ehrenmedaille 


in der allgemeinen Ausſtellung von 1855. 


1 Fabrik in Karlsruhe. 


Verſilberte und vergoldete Waaren 5 

nach electro chemiſchem Verfahren. 25 1 

Silber⸗Waaren. 2 Maſſive Galvanoplafil 
Tafel-Aufſätze und Zierratben. 


Die zahlreichen Aufträge in unfern Erzeugniſſen, welche uns im Laufe des Jabres 1855 durch deutſche Konſumenten gegeben wur 
Aufträge, wovon ein großer Theil wegen des hohen Zolles nicht ausgefuͤhrt werden konnte, ebenſo wie die Aufmunterungen, die uns von 9 
der Großherzoglich badiſchen Regierung zu Theil wurden, haben uns veranlaßt, eine Huͤlfsfabrik unſerer Pariſer Manufaet 
Karlsruhe zu gründen. 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog geruhten, die erſten Operationen durch Seine Gegenwart einzuweihen. 
„Wir ſind nun ſeit dieſem Tage im Stande, alle uns zukommenden Auftraͤge, ſowohl in gewöhnlichen als auch in Luxusgegenſt 
der Silberarbeit, zu den gleichen Preiſen wie unſer Etabliſſement in Paris auszufuͤhren und zu liefern. 
Die Herren Kaufleute, welche die Preiſe unſerer Erzeugniſſe zu wiſſen wünfchen, wollen ſich an unſer Haus in Karlsruhe wi 
welches ſolche auf Verlangen gerne einſenden wird. } ft 
Wir machen zugleich darauf aufmerkſam, daß wir im Intereſſe der Konſumenten in Deutſchland, wie in Frankreich, feſte Preiſe hal 
und deßhalb auch zu unſern Stellvertretern nur die geehrten Häufer ernennen, die ſich verbindlich machen, nichts über den in unſern Tal 
feſtgeſetzten Preiſen zu verkaufen. 4 
Ferner erklaͤren wir, daß keine Konkurrenz, welche, ſei es in Deutſchland oder in Frankreich, unſern Fabrikaten durch unſolide 10 
anſcheinend wohlfeile Nachahmung uͤberhaupt entſtehen koͤnnte, uns veranlaſſen wird, von unſerer auf feſten ſoliden Grundfägen beruhen 
Fabrikationsweiſe abzuweichen; denn wir verdanken insbeſondere der großen Sorgfalt, welche wir den uns gewordenen Auftragen widmete 
wie der Garantie, welche unſere Abnehmer ſtets in der Solidität unſerer Fabrikate fanden, den ausgezeichneten Ruf, deſſen unſer Haus 
Jahren ſich zu erfreuen hat. N. 
Sollte Vervollkommnung unſerer Fabrikation es uns ſpaͤter moͤglich machen, wohlfeilere Preiſe feſtzuſtellen, fo werden wir dies hr 
allein wir wiederholen, daß eine ſolche Ermäßigung nie die Folge einer geringeren Qualität unſerer Erzeugniſſe ſein wird. Darum bitten 0 
vier Su 10 0 Are und Abnehmer dringend, ſich durch keinerlei Nachahmungen, deren Stempel unſeren Fabrikzeichen aͤußerſt ahn 
ehen, taͤuſchen zu laſſen. 
5 Um ſolchen Taͤuſchungen moͤglichſt entgegenzutreten, geben wir hier eine Beſchreibung unſerer Fabrikzeichen. Dieſelben beſtehen * 
einem ovalen Stempel mit der Waage, wie oben gezeichnet, nebſt einem Stempel mit dem ausgeſchriebenen Namen „Ohristofle“' und ei 
andern rautenfoͤrmigen Stempel, welcher das Gewicht des aufgetragenen Silbers angiebt, fuͤr welches wir garantiren. £ 
Auf die Gedecke ſtempeln wir: e 
1) Den ovalen Stempel: Eine Waage darſtellend, welche zwiſchen den beiden Schaalen die Nummer 72 trägt, als Bezeichnil 
des enthaltenen Silbergewichts in Grammen auf dem Dutzend Couverts (d. h. auf zwölf Gabeln und zwölf Loͤffeln.) 7 
2) Ein rautenförmiges Stempelchen, die zwei letzten Ziffern der Jahreszahl angebend, in welcher die Artikel fabrizirt ſind. 
3) Das Stempelchen mit dem ausgeſchriebenen Namen „Christofle“. 7 
Ohne den geehrten Kaufleuten in den Staͤdten, in welchen wir Stellvertreter haben, zu nahe treten zu wollen, erſuchen wir 


Konſumenten, welche früher noch in keiner Verbindung mit uns ſtanden, fi vorzugsweiſe an die Vertreter unſerer Geſellſchaft zu wenden, del 
Namen wir jeweils in der betreffenden Stadt bekannt machen werden. 


Stellvertreter unſres Hauſes in Karlsruhe ſind: 


: F. Meyer & Comp. Poſen: Herren W. Kronthal & Rieß. 5 
eee e ſec. Winter & Sohn. Leipzig: „ Gebrüder Sala. A 
Heidelberg: „ F. L. Ernſt. Braunſchweig: „ Jul. Nehrkorn, Ludwig Lil 
Mannheim: „ J. Barth. Nachfolger. 
Stuttgart: „ F. FJ. Märcklin. Chemnitz: „ Gebrüder Sala. 

Hannover: E C. h. Vogelſang. Bonn: „ D. Delimon. 
Caſſel: 5 Fleſcher & Traube. Bukareſt: „ E. Van Saanen & Cie. 
Bremen: „ Böning & Comp. Mailand: „ Louis de J. Manini. 


Ch. Cßriſtofle & Cie 
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